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Wie schön leuchtet der Morgenstern. 16 
romantische Choralbearbeitungen für Orgel, 
hrsg. von Andreas Rockstroh – Bonn: Butz, 
2014 – 60 S. – € 16,00 – Butz 2654

(rk) „Wie schön leuchtet der Morgen-
stern“ scheint eines der Lieder zu sein, zu 
dem jedermann und -frau mit komposi-
torischen Ambitionen etwas zur Choral-
bearbeitungsliteratur für Orgel beitragen 
möchte. Die Melodie ist halt einfach ein 
großer Wurf. Zu den 58 Choralbearbeitun-
gen, die meine Orgelnotensammlung bisher 
enthielt, kommen nun weitere 13 hinzu. 
Drei der in dem Heft enthaltenen Kom-
positionen hatte ich schon. Es ist trotz des 
monothematisch anmutenden Hefttitels 
eine vielfältige Zusammenstellung gewor-
den. Es gibt kurze (1 S.) und lange (6-9 S.) 
Bearbeitungen, sie stehen in D-, Es, E- oder 
F-Dur. Die meisten zitieren die Melodie in 
rhythmisch egalisiertem 4/4-Takt. Auch die 
Form ist bei jeder Bearbeitung anders, von 
der schematisch angelegten „Choralstudie 
im alten Stil“ bis zum Kopfsatz einer Or-
gelsonate mit langer Molleinführung gibt 
es viele Varianten. 

Womit wir beim Instrument wären, auf 
dem diese Stücke zur Geltung kommen: 
Für Herzog, Rinck oder Merkel kommt 
eine ein- oder zweimanualige Orgel mit 
grundtönigem Plenum gut hin, manche 
Stücke leben vom Schwelleffekt, andere 
rechnen mit einer großen Disposition und 
Registerschweller. 

Das Heft ist nicht ideal gestaltet, der 
Notensatz ist zwar gut lesbar, aber so un-
flexibel, dass oft halbe Seiten leer bleiben. 
Zwei Seiten blieben aus „wendetechnischen 
Gründen“ unbedruckt, eine nicht nach-
vollziehbare Entscheidung, wenn man 
dennoch jemand zum Blättern bra ucht
oder Substanz weglassen muss, um selber 
blättern zu können. Ich werde die Stücke
in meine Orgelmusikdatei einfügen. Mal 
sehen, ob ich Verwendung für sie finde.

Hantke, Andreas: „Alles voll“ oder „Die 
guten Wirte von Bethlehem“. Krippenspiel 
/ Weihnachtsmusical – München: Strube, 
2017 – 36 S. – € 12,00 – VS 4012

(adl) In diesem Weihnachtsmusical ha-
ben die Wirte die Hauptrollen! Meistens
kommt der Wirt in der Weihnachtsge-

schichte ja nicht 
sehr gut weg: 
Mürrisch und 
ablehnend muss 
er sein. Hier sind 
es gleich sieben 
Wirte, die sich 
besprechen und 
organis ieren , 
lange bevor der 
Ansturm der 

Menschen zur Volkszählung Bethlehem 
überrollt. Und sie schaffen es wirklich, ob-
wohl alles voll ist, Maria und Jos ch
unterzubringen.

Das Stück ist so aufgebaut, dass sieben 
Wirte, drei Hirten, Maria und Josef als die 
Solorollen (sprechend und singend) besetzt 
werden. Der Chor singt die Refrains. Die 
Begleitung übernimmt das Klavier – mit 
Bass und Gitarre, wenn vorhanden. Der 
Refrain ist dreistimmig, die Solosänger 
haben viel Text, aber eingängige und gut 
singbare Melodien, die sich wiederholen. 
Die Aufführungsdauer beträgt 30-40 Mi-
nuten. Das Stück kann mit seinen Bezügen 
zum Flüchtlingsthema ganz aktuell sein. 
Für die Proben sollte man genügend Zeit
einplanen.

Bruckner, Anton: Te Deum WAB 45. Be-
arbeitung für Soli, Chor, Blechbläserquintett 
und Orgel von Johannes Ebenbauer – Stutt-
gart: Carus, 2017 – V + 74 S. – € 80,00 – CV 
27.190/50

(adl) Die vor-
liegende Bearbei-
tung von Bruck-
ners „Te Deum“ 
durch Johannes 
Ebenbauer ent-
stand 2013. Die 
Idee, das Werk in 
kleinerer Beset-
zung aufführbar
zu machen, und 

es so einem großen Benutzerkreis nahe 
zu bringen, ist gelungen. Der Vokalsatz für 
Solisten und Chor ist mit dem Original-
werk identisch. Somit können auch Kla-
vierauszug und Chorpartitur des Originals 
verwendet werden. Die Bläserpartien sind 
im Wesentlichen an Bruckners Bläsersatz 

angelehnt, während sich der Orgelpart am
originalen Streichersatz orientiert. Für die 
Orgelstimme sind Registriervorschläge
abgedruckt, zur Realisierung der Dynamik 
bietet sich eine Orgel mit Schweller und 
Setzeranlage an.

Kiefer, Hans-Martin: B-A-C-H-Rumba 
und drei weitere Stücke für Orgel – Mün-
chen: Strube, 2015 – 19 S. – € 9,00 – VS 3376

(hmb) Hans-
Martin Kiefer 
komponierte die 
namensgebende 
„BACH-Rumba“
mit der immer 
wiederkehrenden
Tonfolge B-A-C-H 
und einer sich dar-
aus fortspinnenden 

Tonfolge, die von Rumba-Pattern begleitet 
wird. „Mighty Fingers“ ist ein an Geläu-
figkeitsübungen (Untertitel „Tastenspiel“) 
erinnerndes Stück mit im Sextabstand 
schwirrenden Sechzehntel-Ketten für beide 
Hände und absteigenden Terzen (Dop-
peltöne) im Pedal. Das folgende choral-
gebundene Werk „Such, wer da will, ein 
ander Ziel“ nimmt die ersten vier Töne 
der Melodie als perkussives Perpetuum 
mobile in die linke Hand, legt ein Kont-
rasubjekt im Pedal darunter und spannt
die Melodie als Solo in der rechten Hand 
darüber. Die abschließende Rumba in c-
Moll entnimmt ihr Tonmaterial aus einem 
„klassischen“ Motiv, das auch ein Fugenthe-
ma sein könnte und entwickelt daraus ein 
bluesig-poppiges Werk.

Im Vorwort beschreibt Kiefer die Anfor-
derungen an die Orgel und damit auch an 
den Interpreten: „[…] direkte Ansprache 
der Pfeifen, eine zuverlässige Mechanik, die 
Vielzahl der klanglichen Möglichkeiten, 
das gleichzeitige Spielen der verschiede-
nen Sections (Solo – begleitende Voicings 
– Bass) […] Bigband-Arrangement, ein
percussives Rock-Pattern […].“  „Schnelle“ 
Finger wären auch gut …

Neue Tonträger

Karg-Elert, Sigfrid: The Complete Organ 
Works, Vol. 14 – Stefan Engels an der Link-
Gaida-Orgel (1910/2014) in der Pauluskir-
che Ulm – Bedfordshire: Priory, 2017 – CD 
– € 19,99 – priory 7366294

(sl) Wenn ich 
für gewöhnlich 
zu Hause in ei-
ner freien Minute 
einfach so eine 
CD einlege zum 
Hören und Ge-
nießen, dann ist es 
in der Regel keine 

Kirchenmusik, auf gar keinen Fall aber ist 
es Orgelmusik. Dazu gehe ich lieber ins 
Konzert. Die Gründe dafür sind vielfältig: 
Es fehlt die große Akustik, viele Orgelauf-
nahmen sind schlecht aufgenommen und 
geben den Raumeindruck oder die Klarheit 
des Klangs nur unzureichend wieder, oder 
es ist langweilig gespielt und, und, und …

Und nun gibt es diese CD. Ich habe sie 
gehört ohne Unterbrechung, ohne wegzu-
zappen; ich war gefesselt von der ersten bis 
zur letzten Minute. Mit einem fulminanten 
Spieler, der eine der schönsten und (gera-
de auch durch die jüngst abgeschlossene 
Restaurierung) besten romantischen Or-
geln der Welt mit für Karg-Elerts Musik 
kongenial ausgestatteten Klängen spielt, 
und einem Tonmeister, dem es gelingt, 
die schwierigen akustischen Verhältnisse 
in einer so großen Kirche so vorzüglich 
einzufangen, da haben sich zwei gesucht 
und gefunden. 

Man leidet als Hörer weder unter zu we-
nig noch unter zuviel Hall, das Klangbild ist 
nicht verwaschen, sondern kommt mit der 
Filigranheit einer Tuschezeichnung daher, 
die den Notentext bis ins kleinste Äderchen 
hinein wiedergibt. Dem Organisten Stefan 
Engels und seinem Label Priory ist mit 
dieser CD ein Meisterwerk gelungen an 
einer Orgel hier im Württembergischen: 
der Link-Gaida-Orgel in der Pauluskirche 
Ulm. Wer von Ihnen, liebe Leserin, lieber 
Leser, hat denn eigentlich gewusst, dass 
wir hier im Ländle ein solches Kleinod 

an einer großen romantisch-sinfonischen 
Orgel stehen haben? 

Für ihren Repertoire-Wert wird die 
Platte bestimmt keinen Preis bekommen. 
Die dargebotenen Orgelwerke von Sigfrid 
Karg-Elert sind zwei absolute Mainstream-
Renner des Komponisten: Seine schon im-
pressionistisch anmutenden „Seven pastels 
from the Lake of Constance“ op. 96 sind 
in ihrem Farb-, Nuancen- und Einfalls-
reichtum ganz großes Kino im Bereich 
romantischer Orgelmusik, und auch seine 
Sinfonie op. 143, eines seiner bedeutends-
ten Spätwerke, wird seit ihrer erstaunlich 
späten Erstveröffentlichung 1987 von den 
Romantikspezialisten viel gespielt. Mit 
schlafwandlerischer Sicherheit spielt Engels 
schwierigste Passagen scheinbar mühelos. 
Alle Umregistrierungen greifen organisch 
ins musikalische Geschehen ein und lassen 
vor dem  staunenden Hörer alles wie ein 
großes Orchester wirken – fantastisch! Für 
Freunde der deutschen Orgelromantik ist 
diese Platte genauso ein Muss wir für dieje-
nigen, die sich für den Württembergischen 
Orgelbau zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
interessieren! In beiderlei Hinsicht auf 
jeden Fall eine Referenz-Aufnahme, die 
ihresgleichen sucht. 

Johann Gottfried Müthel (1728-1788). 
Müthel war der letzte Schüler Johann 
Sebastian Bachs, als dieser schon erblin-
det war. Sein Orgelwerk steht stilistisch 
zwischen Spätbarock und dem Zeitalter 
der Empfindsamkeit; er ist am ehesten zu 
vergleichen mit Carl Philipp Emanuel Bach, 
bei dem er ebenfalls Studien trieb und mit 
dem ihn eine lebenslange Brieffreundschaft
verband. Das Orgelwerk des Komponisten 
ist schmal und passt auf eine CD. Allerdings 
wird der Umfang seines Oeuvres verschie-
den beurteilt; das ist bedingt durch die 
Skizzenhaftigkeit mancher Manuskripte. 

Die Neuaufnahme (1) wird auf einer his-
torischen Orgel von Franciscus Volckland 
(1729) und Ernst Friedrich Hesse (1823) 
eingespielt; Organist ist Léon Berben, 
der auch als Cembalist verschiedentlich 
hervorgetreten ist. Eine erste Hörprobe 
irritiert recht stark. Die Fantasie Es-Dur 
erklingt stockend, ja, geradezu stolpernd, 
musikalischer Fluss stellt sich kaum ein. 
Ein Blick in die Noten zeigt, dass diese 
Spielweise durch das Notenbild nicht un-
terstützt wird. Auch kann sie nicht etwa 
durch mangelnde Fähigkeiten des Orga-
nisten hervorgerufen worden sein; Léon
Berben ist absolut in der Lage, auch höchste 
organistische Ansprüche zu befriedigen. Es 
handelt sich offenbar um die Anwendung 
barocker Artikulationsweisen etwa nach
Taktschwerpunkten und vielleicht um al-
tertümliche Fingersätze. Das führt zu einer 
Art Überartikulation, die es schwermacht, 
die Musik Müthels in ihren Qualitäten zu 

würdigen. 
Meine Re-

cherche ergab, 
dass zwei Jahre 
früher eine Kon-
kurrenzaufnah-
me (2) entstan-
den ist, und zwar 

durch Matteo Venturini, der im Jahre 2013 
durch eine verdienstvolle Aufnahme von 
Werken des Danziger Organisten Daniel 
Magnus Gronau aufgefallen ist. Venturini 
spielt drei moderne italienische Orgeln von 

Anton

BRUCKNER
Te Deum

 WAB 45

Bearbeitung für Soli, Chor, Blechbläserquintett und Orgel von
Arrangement for soloists, choir, brass quintet and organ by

Johannes Ebenbauer 

Carus  27.190/50


